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Kärſorge für die wanderude Bevölkerung
und Hehämpfung des Pagabundentums.
Das laufende Jahr brachte uns das fünfzigjährige

Jubelfeſt der erſten deutſchen Herberge zur Heimat. Der
rofeſſor der Rechte Perthes errichtete ſie mit Hilfe Königs
iedrich Wilhelm IV. am 21. März 1854 in Bonn. Damit

egann die Arbeit an der wandernden Bevölkerung in
Deutſchland. Dieſe unendlich ſchwierige Arbeit iſt durch
viele Mißerfolge hindurchgegangen, aber in ihrem Geſamt-
verlauf ein ſchönes Zeugnis einer Fürſorge, die ſich nicht
entmutigen und erbittern läßt, ſondern niemand aufgibt
und geduldig zum Ziele ſtrebt. Es ſei geſtattet, einige
Momente aus dieſer Arbeit mitzuteilen.

Es handelt ſich in ihr um die vielen Tauſende unſeres
Volkes, die als Handwerksgeſellen, Arbeitsloſe und Arbeits
ſcheue unſere Landſtraßen bevölkern. Sie ſind in großer
Gefahr, ſittlich zu verkommen. Man verſucht, ſie zu einem
regelmäßigen Arbeitsleben zurückzuführen. Der ſchon ge
nannte Profeſſor Perthes war der erſte, der ſich ihrer tat
kräftig annahm, nachdem ſchon 200 Jahre zuvor der Herzog

von Braunſchweig einen ähnlichen Plan für ſein
nd gefaßt, aber wieder aufgegeben hatte. Perthes

gründete für die Handwerksgefellen, die in Bonn arbeiteten
oder auf der Wanderſchaft waren, eine Herberge, die ihnen
die Heimat nach Möglichkeit erſetzen ſollte. Daher der ſo
lekannt gewordene Name der Herbergen zur Heimat. Auf
Perthes' Aufruf im Jahre 1856: „Das Herbergsweſen der
Handwerksgeſellen“ entſtanden allmählich ähnliche Häuſer.
Jm Jahre 1859 waren es 6, heute ſind es über 450, die

im deutſchen Herbergsverbande zuſammengeſchkoſſen
aben.

d z ſo n e von nund feinen Nachfolgern in ihren ängen nur mit den
ndwerksgeſellen, alſo einem Bruchteile und nicht dem

ffnungsloſeſten der wandernden Bevölkerung, beſchäftigte,
erfuhr ſiein ihrer Entwickelung eine bedeutende Erweiterung.
Man gewann allmählich einen Blick für das Elend der
PLandſtraße und erkannte, wie faſt alle Stände an dem
ſelben beteiligt waren. Es kam der wirtſchaftliche Zu
ſammenbruch in den Jahren nach 1870. Hunderte von
Fabriken und Geſchäften wurden geſchloſſen. Lawinen
Sach wuchs das Heer der Wandernden und Arbeitslofen.

ie vorhandenen Herbergen reichten nicht aus. Es war
klar, daß nur eine weitreichende Organiſation im Stande
wäre, Hilfe zu bringen.

Da gründete der bekannte Paſtor von Bodelſchwingh
die Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf, dazu beſtimmt, als erſte
einer ſich anfchließenden Kette ähnlicher Anſtalten, die
Arbeitsloſen aufzunehmen und den Arbeitswilligen Ge-
heit zu bieten, zu einem geordneten Leben zurückzu-
kehren. Hier ſchien das Richtige getroffen. Bald hatte
jede preußiſche Provinz ihre Arbeiterkolonie und ebenſo faſt
jeder Bundesſtaat in Deutſchland. Aber wie ſollten die
arbeitswilligen Wanderer in die Arbeiterkolonien gebracht
werden? Die Antwort lautete: durch die Einrichtung von
Pflegeſtationen, auf denen die Wanderer gegen ſechs-
ſtündige Arbeit für einen halben Tag verpflegt werden.
Es entſtanden im Anſchluß an die Herbergen zur Heimat
re Verpflegungsſtationen, in der Provinz Branden-

rg allein 156. Aber leider wurde nicht planmäßig vor
gegangen. Jntereſſierte Kreiſe und Gemüter gründeten
zahlreiche Stationen, andere entzogen ſich der Mitarbeit.
So gab es in einzelnen Teilen der Provinz Brandenburg
viele, in anderen überhaupt keine Stationen. Dazu war es
nicht möglich, auf jeder Station regelmäßig für Arbeit zu
ſorgen. Vielfach wurde Verpflegung gegeben, auch wenn
nicht gearbeitet wurde. Bald bildeten dieſe ſogenannten
Frühſtücksſtationen den begehrten Aufenthalt aller Arbeits
ſcheuen. So wurde das Syſtem der Verpflegungsſtationen
in Brandenburg unhaltbar. Man machte ihm nicht mit
Unrecht zum Vorwurf, daß es die Arbeitsſcheu befördere.
Als im Jahre 1895 die Staatsregierung es ablehnte, einen
Geſetzentwurf anzunehmen, nach welchem Staat, Provinz
und Kreis je ein Drittel der Koſten der Stationen tragen
ſollte, brach das Syſtem der Verpflegungsſtationen in
Brandenburg zuſammen. Heute gibt es ihrer kaum noch 10
in der Provinz. Jndeſſen wurde die Arbeit und Fürſorge
für die wandernde er nicht aufgegeben. Man
arbeitet heute vielfach nach dem ſogenannten Bielefelder
Syſtem. Der Grundgedanke iſt folgender: An den Haupt-
verkehrsſtraßen der Provinz, möglichſt an Verkehrsknoöten-
punkten, werden Wandererarbeitsſtätten eingerichtet. Sie
werden immer Gelegenheit zu regelmäßiger Arbeit bieten.
Und dieſe Arbeit wird ſtreng gefordert. Niemand wird
ohne Arbeit verpflegt. Findet ein Wanderer an einem
Orte keine paſſende Arbeitsſtelle, ſo wird er auf kürzeſtem
Wege nach der nächſten Arbeitsſtätte geſandt. Jſt dazu
ein Fußmarſch von mehr als Tageslänge nötig, ſo kann
ausnahmsweiſe eine Zwiſchenſtation ohne Arbeit ein-
gerichtet und Marſchleiſtung als Arbeitsleiſtung angeſehen
werden. Richtung und Dauer des Marſches werden durch
Eintragungen in einen Wanderſchein kontrolliert. Wanderer
ohne derartigem Schein werden der Volizei überwieſen
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welche z. B. in Weſtfalen dem Wanderer Gelegenheit bietet,

durch 1——3 Tage Arbeit in den Beſitz eines Scheines zu
kommen. Will er nicht arbeiten, ſo wird er als des Land-
ſtreichens verdächtig dem Gerichte vorgeführt. Dies iſt das
Bielefelder Syſtem, ſo genannt, weil es durch Bodelſchwingh
zunächſt um Bielefeld herum eingeführt wurde.

Jn Brandenburg iſt man andere Wege gegangen.
Am 29. Februar d. Js. in der Sitzung des Provinzial-
Landtages wurde über die Wandererfürforge beraten.
Seitens des Herrn Landesdirektors der Provinz, Freiherrn
von Manteuffel-Kroſſen, war folgender Antrag geſtellt.
„Der Provinzial-Landtag wolle ſich bis auf weiteres mit
der Einrichtung und Unterhaltung von Arbeitsaſylen, zu
nächſt auf den Vorwerken der Landarmen und Korrigenden-
Anſtalten in Strausberg und Landsberg ſowie mit Ueber-
nahme auch der Transport und Zwiſchenverpflegungs
koſten jedes Ausnahmefalles auf Provinzialfonds einver-
ſtanden erklären.“ Der Landtag beſchloß, den Verſuch mit

den Arbeitsaſylen in Strausberg und Landsberg zu
machen, lehnte aber die Bewilligung der Transportkoſten

aus Mitteln der Provinz ab. Es ſei aus der Debatte und
der Begründung des Antrages noch folgendes hervor-
gehoben: Die Provinz plant die Errichtung von Arbeits-
aſylen an folgenden Orten, die als Einfalltore der Provinz
für die Wandernden gelten: Prenzlau, Wittenberge,
Brandenburg, Jüterbog oder Dobrilugk, Cottbus, Frank-
furt. a. O. und Landsberg a. W. Dieſe Aſyle ſollen alle in
der Provinz arbeitslos Wandernden aufnehmen. Jeder
Arbeitsloſe hat ſich dort zu ſtellen. Geſchieht es nicht, ſo
wird er als des Landſtreichens verdächtig der Polizei oder
dem Gerichte überwieſen. Jn den Aſylen, die vielfache
Arbeits gelegenheit darbieten, wird geſchieden zwiſchen

tümlichkeiten:
denn, wie einer der Abgeordneten in der Debatte ſagt:
„Wandern iſt nicht Arbeit, ſondern erzieht zum Betteln.“Dagegen läßt das Bielefelder Syſtem unter Umſtänden

Es will das Wandern überhaupt verhindern,

das Wandern zu und wertet es als Arbeit. Während die
Bielefelder Wandererarbeitsſtätten nur die Arbeitswilligen
aufnehmen, ſind die Brandenburger Aſyle Sammelplätze
für alle Wanderer. Jn Brandenburg wird zum erſten
Male ſeitens einer Provinz unter Verzicht auf die frei-
willige Liebestätigkeit die Arbeit an den Wandernden
übernommen. Nicht geringer iſt das andere, daß hier die
Provinz die Sorge für Beſchaffung von
Arbeit allein auf ſich nimmt und das Suchen nach Arbeit
auf der Wanderſchaft verbietet.

Es muß abgewartet werden, auf welchem Wege die
beſſeren Erfolge gewonnen werden. Jedenfalls iſt das
Bielefelder wie das Brandenburger Syſtem ein Zeichen
für den Ernſt, mit welchem die bürgerliche Geſellſchaft
verſucht, die Arbeitsloſigkeit und das Elend der Landſtraße
zu mildern und womöglich zu beſeitigen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. Auguſt.

Der Aufſtand in Deutſch-Südweſtafrika. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ ſchreibt

Die Preſſe hat ſich in den letzten Tagen verſchiedentlich t
darüber geäußert, daß die Verluſtliſten der in den letzten Gfechten in Südweſtafrika gefallenen und gerundeten

Unteroffiziere und Mannſchaften nicht gleichzeitig
mit den Offizieren hierher gemeldet und bekanntgegeben worden
ſeien. Es kommt hier in Betracht, daß die Aufſtellung von Mann
ſchaftsverluſtliſten zur Vermeidung von Jrrtümern die genaue Durch
ſicht der Stammrolle jedes in Frage kommenden Unteroffiziers
und Mannes in Bezug auf Namen, Geburtsjahr und Ort und
früheren Truppenteil erfordert und daher weit mehr Zeit r
als bei Offizieren. Bei der verhältnismäßig geringen Anzahl der
letzteren iſt ein Jrrtum lediglich bei der Namensnennung ausge
ſchloſſen. Es war daher vom Kommando der Schutztruppe im
Schutzgebiete die alsbaldige telegraphiſche Mitteilung auch der
e zu erwarten, und dieſes iſt auch von hier
am 18. d. M. zur telegraphiſchen Einſendung noch beſonders ange
wieſen worden.

Uebrigens ſind Todesfälle und Verwu in der
truppe ſeit jeher nicht den Angehörigen direkt rmittelt worden,
ſondern ſtets durch Vermittelung der Garniſon
kommandos, Polizei- Verwaltungen und Geiſtlichen. Wenn insbeſondere in der Preſſe getadelt worden iſt.
daß die Angehörigen des Leutnants Leplow die Todesnachricht
zuerſt durch die Preſſe erfahren hätten, ſo kann hier angeführt
werden, daß die Ortsbehörde in Plauen unmittelbar nach n Ein
treffen der amtlichen Nachricht durch ein r er des Ober
kommandos der Schutztruppen vom 16. d. M. um ſchonende Benach-
richeigung des Vaters des Jerhen orbenen erſucht worden iſt.

ten b e iſt mit Sicher d e diellenen oder verwundetemit macht Geſchwindigkeit den ehe in u

Kabel nach den Karolinen und nnv e Karolinen undn i S

geſellſchaft, die Deutſch Niederländiſche r
gründet worden. Sie wird im Anſchluß an das elnetz von Nieder
ländiſchJndien eine Kabel von Menado auf Celebes über Jap nach
Guam und von Guam nach Shanghai legen. Die neuen Kabel er
halten Anſchluß in Guam an das amerikaniſche Partie
San Franzisko nach den in g i anDeutſchen Reiche gehörende Kabel Shanghai e Die
ſotvie an die Kabel der Großen Nordiſchen Telegraphengefellſ
und der Eagſtern Extenſion Telegraphen Company. Das Deutſ
Reich und die Niederlande zahlen dem Unternehmen zährliche Sub
ventionen. Der Vorſtand der Geſellſchaft beſteht aus einem deutſchen
und einem r g w Direktor. Die ten des deutſchen
Direktors wird nach der „D. Verkehrsztg.“ Oktober d. Je
der OberPoſtinſpektor im Reichspoſtamt, v übe rnehmen,
zu dieſem Zweck aus dem Reichsdienſt ſcheidet; zum niederländiſchen
Direktor iſt der Hauptmann le Roy ernannt worden.

Eine grobe Myſtifikation. Wie wir durch ein Tele
ramm erfahren erklärt das braunſchweigiſche

taatsminiſterium die von der welfiſchen „Vater
r e eitung“ inhaltlich mitgeteilte riftder braunſchweigiſchen Regierung für erfunden.Welchen Zweck die Faſchung verfolgt, iſt einſtweilen nicht

e Tr Nach der Faſſung der erfundenen Denkſchrift liegt
die Vermutung nahe, daß bei verſchiedenen Bundesfürſten der
Eindruck einer r dynaſtiſcher Rechte durch das Reich
hervorgerufen werden te. Die Abſicht wäre, wie das
Mittel, echt welfiſch.

Gefangenentransporte. Nach einem Erlaſſe des Miniſters
des Jnnern ſoll tunlichſt dafür Sorge getragen werden, daß die ört
lichen Behörden, denen die Stellung des Perfonals zur Ausführung
der Gefangenentransporte obliegt, mit nüchternen und zuverläſſigen
Perſonen einen Vertrag ſchließen, 3 welchem dieſe die Ausfü
der vorkommenden t übernehmen haben. Der Miniſter
erachtet es im Einverne

derartige mit ZiviltrArbeitswilligen, Arbeitsſcheuen und Arbeitsunfähigen. bald zur Kenntnis der her Juſtizbehör gebra Wer

V dient ein umfaſſender Arbeitsnachweis, die Arbeits de a i rin e We aperden in iſtalten oder provinziellen n h re enden Ziviltransportenrsx ät e Kranken Jrren reine r e die egierungepräſtanſtalten untergebracht. enten, die h Poligeibeherden mit entſprechender
Dem Brandenburger Syſtem eignen folgende Eigen- riſung zu verſrſorge für Geiſteskranke. Jm Intereſſe einer geſichertenFürſorge für Geiſteskranke find vom Miniſter des Jnnern die

Polizeibehörden angewieſen worden, daß ſie in Fällen, in denen
ihnen ein hilfsbedürftiger r Geiſteskranker zugeführt oder ermittelt wird, den vorläufig verpflichteten Ortsarmen
verband zur ſchleunigen Unterbringung des Kranken in eine ge
eignete Anſtalt aufzufordern haben. Dieſe Aufforderung iſt nicht
lediglich mit ſicher heitspolizeilichen Maßnahmen zu begründen,
ſondern es iſt dabei vor allen Dingen zu betonen, daß die Not
wendigkeit der Unterbringung des Kranken in eine Anſtalt wegen
ſeiner Anſtaltspflegebedürftigkeit auch in ſeinem eigenen Intereſſe
und wegen feiner Hilfsbedürftigkeit zu erfolgen habe.

Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit für Nebenbahnen.
Der vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten bereits im

reußiſchen Abgeordnetenhauſe erwähnte Plan, die höchſtzuläſſihre windigkeit für w nen auf 50 Kilometer für die
tun e uſetzen, wird ſich, w e „Deutſche Straßen und

KleinbahnZtg.“ mitteilt, nach w derzeitigen Stande der An

m Bundesrat vorausſichtlich verwirklichen laſſen; es u
nur noch einzelne Beſtimmungen r r die zuläſſige Achſen

J urch die VerſchiedenheitBetracht en Strecken gegebene Auswahl zuLtee Jnzwiſchen hat n gf ben preußiſchen Rebenhahr
cken begonnen, Fat rn 40 Kilometer Höchſtge

chwindigkeit n Sia keit durg ten Es wird ferner
erwogen, auf einigen Strecken be Wlekeigte Züge zu fahren,

die nicht an allen Stationen haltUeber die Lecſeigeng der Schulverſäumnis
hatte die Königliche Regierüng, Abteilung für Kirchen und Schul
weſen, Beſtimmungen erlaſſen, welche, wie die genannte Behörde
bekannt gibt, jetzt in Kraft getreten ſind. Wir geben aus ihnen diefolgenden Punkte wieder: Die Valkeſchullehrer haben alle zwei

Wochen einmal (ſofern die Schulaufſichtsbehörde nicht einen

remſen und eine

Zeitraum beſtimmt) der Schuldeputation (Kommiſſion, dem
vorſtand) einen von ihnen unterſchriebenen Auszug aus der
ſäumnisliſte für die letzten zwei Wochen in doppelter Anfertigung zu
übergeben oder e e e zu erſtatten. Der Auszug muß alle die
VerſäumnisFälle enthalten, die unentſchuldigt geblieben oder ni
genügend ſind. Die Schuldeputation uſw. kannleichteren Fällen die ngehörigen des ſchulſäumigen Kindes e
und verwarnen; in den Fällen, wo dies geſchieht und ebenſo, wenn
die Schulverſäumnis als entſchuldigt gilt, iſt in der Liſte ein dem
entſprechender Vermerk zu machen. ebenſo wenn ſtrafmildernde
R verſchärfende Umſtände uſw.) vorliegen. Sodann

binnen längſtens einer Woche der Auszug aus der Verſäumnisüſte in doppelter Ausfertigung der Ortspolizeibehörde mit dem Er

ſuchen einzuſenden, binnen zwei Wochen dem Schuldigen einen
efehl zuzuſtellen, die Strafe in den Auszug einzutragen und

unter Rückſendung des letzteren, den Ausgang eines eventuell
günſtigen Verfahrens mitzuteilen. Die Strafgelder, für deren Ab
fü Druus die h z ſorgen hat, fließen in die Orts Schul
k Jſt auf andere Weiſe ein regelmäßiger Schulbeſuch e cetreſchen ſo iſt die Schuldeputation befugt, die Ortspolizeib

um zwangsweiſe Zuführung des ſäumigen Kindes zu erſuchen.
Zum Binnenſchiffahrtsgewerbe. Der „Berl. Korr.“ zufolgeß die für den t geplante ſtatiſtiſche Erhebung über die imne übliche Arbeitszeit um ein Jahr hinaus

z weil infolge der Störungen und Behiie genannte Gewerbe durch die anhaltende Trockenheit
in der Binnenſchiffahrt während dieſes Sommerr n ſenden a die
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Aus Vilhelmshöhe. Prinz Heinrich von
Preußen traf am Sonnabend früh um S Uhr hier ein
und wurde von dem Prinzen Eitel er auf dem
Bahnhofe empfangen. Der Kaiſer machte am Sonnabend
früh einen Ausritt, hörte dann die Vorträge des Stellver
treters des Chefs des Marinekabinetts Fregattenkapitäns von
Kroſigk und des n des Militärkabinetts General
leutnants Grafen von HülſenHaeſeler und nahm die
Meldung des Majors v. Gontard entgegen. Zur Frühſtücks-
tafel waren geladen Prinz Heinrich, der Botſchafter Graf Wolff
Metternich, Fregattenkapitän v. Kroſigk und Major v. Gontard.
Prinz Heinrich von Preußen hat ſich am geſtrigen Sonntag
abend, nachdem er ſich vom Kaiſer in Wilhelmshöhe ver
abſchiedet hat, nach Peterhof begeben, um dieſen, wie mitgeteilt,
als Pate bei der am 24. Auguſt ſtattfindenden Taufe des jüngſt
geborenen Großfürſten Thronfolgers zu vertreten. Jn der Be

leitung des Prinzen auf der Reiſe nach Rußland befinden ſichden all Vize-Admiral Frhr. v. Seckendorff und der per
nliche Adjutant Kapitänleutnänt v. Bülow.

Abreiſe von Wilhelmshöhe. Sonnabend nachmittag
unternahmen Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie
die in Wilhelmshöhe anweſenden Mitglieder der kaiſerlichen
Familie eine n nach Wilhelmstal, wo der Tee genommen
wurde. Der Rückweg wurde teils zu Fuß, teils zu Wagen

W Sonntag vormittag beſuchten ihre Majeſtäten
en Gottesdienſt in der chloßkapelle. Der Kaiſer

gedachte Sonntag abend um 11 Uhr 20 Minuten nach Mainz
abzureiſen, wo er Montag früh um 8 Uhr eintreffen will. Jm
Gefolge des Kaiſers werden ſich befinden r Graf
von ZedlitzTrützſchler, Generaladjutant von Pleſſen, General
adjutant von Scholl, General à la suite Graf Hohenau,
lügeladjutant Graf Soden der Chef des Militär
abinetts g9 Hülſen-Häſeler, Geſandter von Tſchirſchky und

er. berſtallmeiſter Graf von Wedel ſowie Leibarzt
r. Jlberg.

Vorbereitungen in Mainz. Aus Anlaß der Ankunft
Sr. Majeſtät des Kaiſers hat die Stadt Mainz reichen Flaggen
ſchmuck angelegt. Am AlicePlatz und vor dem Großherzog
lichen Schloß ſind umfangreiche Dekorationen errichtet. Der
remdenzufluß war ſchon am Sonntage ſehr ſtark in den
auptſtraßen, durch welche ſich fortlaufende Reihen von
laggenmaſten und Guirlanden ziehen, herrſcht reges
eben. Der h von Heſſen iſt bereits Sonntag

nachmittag von Schloß Wolfsgarten mit Automobil in Mainz
eingetroffen und ſpäter mit etwa 30 von ihm geladenen Gäſten,
unter ihnen der von Mainz, mit dem Extra-
boot „Barbaroſſa“ nach Eltville gefahren. Die Rückkehr erfolgte
um 8 Uhr abends.

Ueber die weiteren Reiſedispoſitionen des Kaiſers wird
e gemeldet Der Kaiſer begibt ſich von Mainz zur

eilnahme an der am Montag vormittag auf dem dortigen
Großen Sande ſtattfindenden Truppenſchau, der auch der Groß
herzog von Heſſen beiwohnen wird. Von Mainz fährt der
Kaiſer über die neue Kaiſerbrücke nach Cronberg bezw.
Schloß Friedrichs hof zum Beſuche des Prinzen
re Friedrich Karl von Heſſen. Die nkunftaſelbſt erfolgt am Ienta gegen 5 Uhr nachmittags.
Gelegentlich ſeiner dortigen Anweſenheit wird der Monarch
vorausſichtlich auch die Saalburg beſuchen. Die Rückreiſe
nach Wilhelmshöhe wird am Dienstag nachmittag gegen3 Uhr angetreten, und zwar vom W oben aus. Jm
Laufe des nächſten Mittwochs erfolgt ſodann die endgiltige
Abreiſe des Kaiſers von Schloß Wilhelmshöhe. Der Monarch
begibt ſich zunächſt nach dem Truppenübungsplatz Alten-

rabow, von wo aus er direkt nach dem Neuen Palais beidethan weiterreiſt. Die Kaiſerin und die kaiſerlichen
inder verlaſſen dagegen erſt am Freitag, den 26. d. Mis.,

Wilhelmshöhe. r
Der Kronprinz hat, wie ſchon kurz gemeldet, den Angehörigen

der kürzlich in Südweſtafrika gefallenen Potsdamer Gardeoffigziere
telegraphiſch ſeine Teilnahme ausgedrückt mit dem Hinzufügen,
daß er den Tod ſo vieler lieber Potsdamer Kameraden tief beklage.
Es handelt ſich um den Oberleutnant v. Lekow (3. GardeUlanen)
und die Leutnants Grafen v. Arnim und Frhrn. v. Bodenhauſen,
beide vom Regiment der Gardes du Corps.

Prinz Adalbert von Preußen, der ſich ſeit dem Herbſt v. J.
an Bord des großen Kreuzers „Hertha“ in Oſtaſien befindet, ſteht
etzt am Ende ſeiner Ausbildung zum Seeoffizier. Der Prinz tut
etzt im vierten Jahre aktiven Frontdienſt in der Flotte und ſoll nach
er „Voſſ. Ztg.“ im nächſten Monat ſein Patent als Leut-

nant zur See erhalten, um dann endgültig in das Seeoffizier
korps eingereiht zu werden.

Prinz Albrecht von Preußen iſt Sonntag abend in Königs
berg i. Pr. eingetroffen.

Perſonalnachrichten. Der bayeriſche Generaldirektor der
Zölle und indirekten Steuern, Ritter v. Sieben, iſt in den er
betenen dauernden Ruheſtand verſetzt worden unter Verleihung des
Titels und Ranges eines Staatsrates im außerordentlichen Dienſt.

Die Ziviltrauung des Fürſten Karl Max v. Lichnowsky-
Kuchelna, kaiſerlich deutſchen außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſters in München, mit Mathilde, Gräfin
ArcoZinneberg, Tochter des königlichen Kammerherrn, Ober
leutnants a. D. und Rittergutsbeſitzers Grafen Max ArcoZinne
berg, hat am Sonnabend in München ſtattgefunden. Der fran
öſiſche Ex-Nuntius Lorenzelli wird in der nächſten Sitzungges Konſiſtoriums die Kardinalwürde erhalten.

Das Schulſchiff des deutſchen Schulſchiffvereins „Groß-
Crzogin Eliſabeth“ iſt nach einer ſchnellen Ueberfahrt von Edinburg

onntag vormittag wohlbehalten auf der Reede von Bremerhaven
angekommen. Die Abfahrt für die Winterreiſe nach Weſtindien iſt
auf den 10. September feſtgeſetzt worden.

Eine wichtige Entſcheidung. Der ſozialdemokratiſche
Zentralverband der Zivilberufsmuſiker hatte in Bremen
ein Flugblatt verbreiten laſſen, in dem die Arbeiter auf
geſordert worden waren, das Lokal von Brüggemann zu
meiden, weil dort die Muſiker wegen Lohnforderung
ſtreikten. Daraufhin klagte die Jnhaberin des Lokals gegen
den Herausgeber des Flugblattes wegen Schadenerſatz
und erzielte die Anerkennung des Erſatzanſpruches vorbe-
haltlich ſpäterer Feſtſtellung des Schadens. Das Land
gericht in Bremen entſchied nämlich, daß die An
wendung des Boykotts gegen die guten
Sitten yerſtoße und zum Schadenerſatz ver
pflichte. Aus der Begründung des ſehr lehrreichen Ur-
teils ſeien folgende bemerkenswerten Stellen hervor

ehoben:geh „Das Zwangsmittel, welches die Beklagten gegen die Klägerin

anwandten, beſtand darin, daß der Wirtſchaftsbetrieb dex letzteren
infolge Ausbleibens von Gäſten ins Stocken geraten, die Klägerin
alſo ihre einzige Erwerbsquelle verlieren und dechurch zum Nachgeben
gezwungen werden ſollte. Dieſe Art des Zwanges ging in doppelter
Beziehung über das Maß des bei derartigen Bohkotts gewöhnlich
zur Anwendung kommenden Dkucks hinaus. Während bei dieſem
in der Regel nur die Mikwirkung der intereſſierten Arbeiter, d. h.
der Arbeiter eines beſtimmten Berufszweiges, in Anſpruch ge-

hommen Wird, indem dieſe aufgeforderk Werden, bei dem
bohkottierten Arbeitgeber nicht in Arbeit zu treten, ſollten in dieſem
Falle t nur die intereſſierten Arbeiter, nämlich die Muſiker, zu
dem Bohkott mitwirken, ſondern es ſollte das geſamte in
dem Lokal der Klägerinverkehrende Publikum,
obwohles anſichbei den en er halten derin dem Lokale an einzelnen Tagen ſpielenden
Muſiker gar nicht e e rn war, zur Erreichung
des Zweckes mitwirken. Daß dieſes Publikum größtenteils aus
Arbeitern beſtand, macht für dieſen Geſichtspunkt keinen Unter
ſchie d. Während ferner bei den Bohkotts in der Regel nur eine
vorübergehende geſchäftliche r des davon Betroffenen
als Mittel angewendet wird, um dieſen gefügig zu machen, mußte
im vorliegenden Falle das Vorgehen der Beklagten die Folge G
daß der Wirtſchaftsbetrieb der Klägerin wegen Mangels an Gäſten
völlig aufhörte, die Klägerin alſo ihre einzige Erwerbsquelle verlor
und ruiniert wurde. Ein ſolches Zwangsmittel,
welches auf eine Vergewaltigung des Gegners
durch Einwirkung auf ſeinen geſchäftlichen
Ruin r r kann als ein erlaubtesMittel zum Zwe der Erlangung günſtigerLohn- und Arbeitsbe dingungen nicht erachtet
werden: es überſchreitet nach dem Rechtsbewußtſein aller billig
und gerechtdenkenden Menſchen das zuläſſige Maß und charakteriſiert
ſich mithin als ein Verſtoß gegen die guten Sitten im Sinne
des Bürgerlichen Geſetzbuches.“
Da ein derartiger Boykott, wie er in jenem der gericht-

lichen Entſcheidung unterbreiteten Falle in Bremen aus-
geübt wurde, zu den beliebteſten Kampfmitteln aus dem
ſozialdemokratiſchen Waffenarſenal gehört, ſo können wir
den bürgerlichen Kreiſen nur anraten, in Zukunft in allen
gleichen Fällen die ſozialdemokratiſchen Anſtifter ſolcher
Boykottierungen auf Schadenerſatz zu verklagen. Würden
Bürgertum und Behörden die ihnen ſchon heute nach den
geltenden geſetzlichen Beſtimmungen zur Verfügung ſtehen-
den Machtmittel nur ſtets zur Anwendung bringen ein
erheblicher Teil ſozialdemokratiſcher Hetzereien und Aus-
ſchreitungen würde ſchon jetzt in gebührender Weiſe einge
dämmt und unſchädlich gemacht werden können.

Die ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft verausgabte nach einer
Zuſammenſtellung des Reichstagsabgeordneten Legien im ver-
floſſenen Jahre 1903 nicht weniger als 5 080 984 Mark für Aus-
ſtände, von denen nur 40 000 Mark aus dem Auslande kommen.
Mit der berühmten Jnternationalität ſcheint es alſo nicht weit
her zu ſein.

Der Jnternationale Sozialiſtenkongreß in Amſterdam
iſt am Sonnabend geſchloſſen worden. Der nächſte Kongreß
findet 1907 in Stuttgart ſtatt.

Zur Ausführung des Wildſchongeſetzes vom 14. Juni
1904 iſt ſeitens des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten und des Miniſters des Jnnern eine allgemeine
Verfügung ergangen, durch welche nähere Anweiſungen über
die Handhabung des Wildſchongeſetzes erteilt werden. Aus den
Erläuterungen zu den einzelnen Paragraphen des Geſetzes ſeien
folgende hervorgehoben, die ſich auf. die Paragraphen 6 bis 9
beziehen. Es heißt daſelbſt

Das Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 hat es ſich zur Aufgabe
eſtellt, durch Verſchärfung der Beſtimmungen über die Kontrolle desVertehrs mit Wild den Wilddiebſtahl zu erſchweren. Dieſe Aufgabe

wird nur erfüllt werden können, wenn die in den 88 6 bis 9 des
Geſetzes gegebenen Handhaben voll ausgenutzt werden. 8 O ſtellt zu
nächſt das in einzelnen Gerichtsentſcheidungen angezweifelte Recht
der Verwaltungsbehörden, im Wege der Polizeiverordnung den Verkehr
mit Wild zu regeln, außer Frage und ſchreibt eine ſolche Rege
lung vor. Dieſes gilt auch für die Provinzen Oſtpreußen und
Hannover, für welche die nach Gerichtsentſcheidungen entgegenſtehenden
Geſetzesvorſchriften aufgehoben worden ſind. 19 Abſatz 1
des Geſetzes.) Solche Polizeiverordnungen ſind jetzt ſchon faſt für ſämt
liche Provinzen und Regierungsbezirke erlaſſen worden. Es iſt nun
mehr für dieſe Bezirke zu prüfen, ob die beſtehenden Verordnungen ab
nändern ſind für die anderen Bezirke ſo auch für Hannover und

Oſtpreußen ſind Verordnungen zu erlaſſen. Hierbei iſt davon aus
zugehen, daß im Jntereſſe der Einheitlichkeit die Verordnungen
für den geſamten Umfang der Provinzen, und nur da, wo
innerhalb der Provinz ſo verſchiedenartige Verhältniſſe vorliegen,
daß ihre Berückſichtigung erforderlich iſt, Regierungsbezirks
Verordnungen zu erlaſſen ſind. Zu prüfen iſt insbeſondere, ob der
Urſprungsſchein für alle Wildarten vorgeſchrieben werden muß oder
ob Ausnahmen für einzelne kleinere Wildarten zugelaſſen werden
können. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Frage zuzuwenden, wie es
verhindert werden kann, daß ein Mißbrauch der ausgeſtellten Be
ſcheinigungen durch nochmalige Verwendung ſtattfindet. Als ein wirk
ſames Mittel, die Jdentität des mittels Urſprungsſcheines verſandten
Wildes feſtzuſtellen, hat ſich bei dem größeren Wilde die Vorſchrift
erwieſen, daß in dem Scheine das Gewicht des Stücks,
Wild angegeben wird. Die Polizeiverordnungen müſſſen
regeln die Verwendung des Wildes, d. h. den Verkehr von Ort zu
Ort ſie können auch Beſtimmungen treffen für den Handel mit Wild,
d. h. den Verkehr an einem und demſelben Orte. Es wird zu prüfen
ſein, ob auch für eine ſolche Regelung ein Bedürfnis vorliegt. Endlich
bedarf es der Erwägung, ob die Ausſtellung der Beſcheinigung nach
8 8 Abſatz 2 des Geſetzes in den Verordnungen näher r regeln iſt,
andernfalls empfiehlt es ſich, im. Aufſichtswege für den Verwaltungs-
bezirk eine einheitliche Friſt vorzuſchreiben, für welche dieſe Beſcheinigung
auszuſtellen iſt und mit deren Ablauf ſie ihre Gültigkeit verliert.

Ueber den Saatenſtand in Preußen um die Mitte des Monats
Juli veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ folgenden Bericht

(1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering.)
Auguſt Juli Auguſt
1904 1904 1903

Winterweizen 2,7 2,6 2,8Sommerweizen 2,9 2,9 2,6Winterſpelz 2,2 2,2 2,2Winterroggen 2,6 2,6 2,5Sommerroggen 3,3 3,2 2,8Sommergerſte 3,0 2,9 2,6Hafer 3,2 3,1 2,6Kartofſeln 3,5 2,8 2,7Klee 4,1 3,5 2,5Luzerne 4,0 3,3 2,8Wieſen überhaupt 3,9 3,3 2,6
Bewäſſerungswieſen 3,3 2;8
Andere Wieſen 4,2 3,5 S

In den Bemerkungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ heißt
es: Selten hatte Norddeutſchland ſo allgemein wie im
gegenwärtigen Sommer unter einer Dürre zu leiden, welche
Flüſſe verſiegen, Wieſen und Felder verdorren ließ und beſonders
der Landwirtſchaft erheblichen den zufügte. Wenn auch die
ſeit dem 6. g eingetretenen Niederſchläge den Körnerfrüchten
keinen Nutzen mehr hätten bringen können, hätten ſie doch die
allerdings nur ſchwache Hoffnung auf eine Beſſerung des Wachs-
tums der ſpäten e e geſtärkt. Ebenſo wurde beſonders auf
den niedrig gelegenen Wieſen noch etwas Nachmaht erwartet, wenn
bald weitere ergiebige Befeuchtung komme. Allgemein werde über
Futtermangel, ja vielfach ſchon über Futternot geklagt; man
hätte bereits hier und da, wo nichts mehr zu weiden war, zur
Trockenfütterung übergehen müſſen. Mit verhältnismäßig wenig
Ausnahmen werde der Körnerertrag, namentlich derjenige der
Sommerfrüchte, als twenig lohnend bezeichnet. Das Korn, be-
ſonders der Winterfrüchte, ſoll aber gehaltvoller ſein als ſonſt; in
einigen Strichen der weſtlichen Provinzen (ohne Rheinland)
ſchienen jedoch auch die Sommerfrüchte zu ten. bgeſehen
von der dem Weizen ſehr verbreiteten Roſtbildung werde über

Pflanzenkrankheiten und Schädlingen ſelten geklagt. Der Stand
der Futterpflanzen zeige gegenüber normalen Zeiten die ſchlech-
teſten Noten ſeit der Ermittelung dieſer Nachrichten. Den
Ziffern und Bemerkungen ſeien die bis zum 18. Auguſt einge

angenen 4852 Berichte zu Grunde gelegt. Gegenüber Aus-
ellungen an dem letzten Juliberichte, welche ſich auf die angeblich

g. annſtige Notierung bezögen, ſei zu berückſichtigen, daß die durch
Trockenheit hervorgebrachten Verheerungen im Oſten durch

ünſtige Verhältniſſe im Weſten zum Teil ausgeglichen würden.
uf Anregung des Statiſtiſchen Bureaus habe der Landwirtſchafts

miniſter die Veröffentlichung der für die einzelnen Kreiſe jeweilig
geltenden Noten in den Kreisblättern angeordnet. Jm Jahre
1904 ſeien in Preußen angebaut geweſen Hektar: Winterweizen
1039 879, Sommergerſte 870 259, Sommerweizen 95 671, Hafer
8 783 990, Winterſpelz 19 605, Kartoffeln 2 254 893, Winter-
roggen 4 589 642, Klee 1 297 988, Sommerroggen 60 618, Luzerne
85 812. An Wieſen ſeien 3 267 910 Hektar feſtgeſtellt.

Ausland.
Frankreich.

Die Manöver.
Die Meldung, die Manöver im Oſten zwiſchen dem 7. und

8. Armeekorps würden wegen der herrſchenden Trockenheit nicht
ſtattfinden, wird für unbegründet erklärt. Der Generalſtab befaſſe
ſich im Gegenteil nach wie vor mit der Organiſierung dieſer
Manöver. Bedeutende Waſſerzufuhren werden vorgeſehen.

Rußland.

Das Zere moniell der Taufe des Großfürſten-
Thronfolgers

iſt nunmehr feſtgeſtellt. Paten ſind die Kaiſerin Maria Feodo-
rowna, Kaiſer Wilhelm, König Eduard, der König von Dänemark,
der Großherzog von Heſſen, Prinzeſſin Viktoria von Großbritannien,
Großfürſt Alexei Alexandrowitſch, Großfürſt Michael Niko-
lajewitſch und Großfürſtin Alexandra Joſifowna.

Der Mörder Plehwes.
Es verlautet, daß der Mörder des Miniſters Plehwe vor vier

Tagen geſtorben iſt. Die Perſon des Mörders iſt als Sohn eines
Kaufmanns namens Sazonoff aus Ufa feſtgeſtellt.

Plehwes Nachfolger.Dem „Slowo Polski“ berichtet man aus Petersburg, daß
der Zar bis zur Stunde über die Nachfolgerſchaft. Plehwes noch
keinen endgültigen Entſchluß gefaßt hat. Die Verzögerung hängt
offenbar damit zuſammen, daß man über die Frage der Aus
ſcheidung der Polizei und Gendarmerieangelegenheiten aus dem
Reſſort des Miniſters des Jnnern ebenfalls noch keine definitive
Entſcheidung getroffen hat. Die Staatswürdenträger der alten
Schule haben ſich gegen dieſe Ausſcheidung ausgeſprochen. Mik
Beſtimmtheit verlautet, daß die Zarin-Mutter allen ihren Einfluß
auf den Zaren gebraucht, um ihn von jeder Reform in kon
ſtitutionellem Sinne zurückzuhalten.

Rumänien.

Ausführungsverbot.
Das Bukareſter Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung des

Miniſterrats, durch welche die Ausfuhr von Futter aller
Gattungen, wie Heu, Stroh, Hafer, Kleie und Abfälle bei der Er
zeugung von Spiritus, Zucker, Bier und vegetabiliſchen Oelen-

verboten wird. 4Bulgarien.
Anleihe.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Sofia gemeldet: Der Miniſterrat
hat prinzipiell die Aufnahme einer Anleihe von 100 Millionen
Franks beſchloſſen. Deswegen wird ſich in der nächſten Zeit der
Finanzminiſter Payakow nach Paris begeben, um mit einem fran
zöſiſchen Bankſyndikate zu unterhandeln.

Türkei.

Zur Gendarmeriefrage.
Das Wiener Tel. Korr.-Bureau meldet aus Konſtantinopel:

Die Zeitungsnachrichten über die Antwort der Botſchafter der
Entente- Mächte vom 15. d. Mts. auf die Mitteilung der
Pforte vom 6. d. Mts. in der Angelegenheit der Ver
mehrung der Zahl der fremden Gendarmerie-Offiziere ſind un
richtig. Die Antwort beſaägt, daß die Botſchafter der Entente
Mächte mit Aufmerkſamkeit die Einwendungen der Pforte geprüft
hätten und genötigt ſeien, folgendes zu erklären; Das Mürz-
ſteger Programm, das die Pforte ausdrücklich angenommen
hat, macht keine Angaben über die Zahl der fremden Offiziere, die
zu berufen ſind. Nach S 2 ſind die Militär-Adjoints der Groß-
mächte mit dieſer Fixierung betraut. Die Botſchaften der Entente-
Mächte können daher der Pforte dieſes Recht, deſſen Uebertragung
im Widerſpruch mit dem Mürzſteger Programm ſteht, nicht über
laſſen. Rechtlich iſt zwar, daß während der Verhandlungen aus
Nachgiebigkeit gegenüber den Wünſchen der Pforte die Botſchaften
der Entente-Mächte zugegeben haben, daß die Zahl der Jn-
ſtruktionsoffiziere auf 25 feſtgeſtellt werde aber dieſe Nachgiebigkeit
darf nicht Maßregeln hindern, die die Militär-Adjoints von
Oeſterreich Ungarn und Rußland die für die Reform
ihres Rayons verantwortlich ſind, als abſolut notwendig erklären.
Die Botſchaften der Entente-Mächte müſſen ſodann die Pforte an
ihre frühere Korreſpondenz erinnern, in der die Zahl der fremden
Offiziere auf 60 feſtgeſetzt und das Engagement einer verhältnis-
mäßigen Zahl Unteroffiziere vorgeſehen wurde und die das einzige
offizielle Dokument iſt, das die Beſchlüſſe des Generals de
Georgis und der Militär-Adjoints verzeichnet, und machen
darauf aufmerkſam, daß die Botſchaften der Entente-Mächte da
mals erklärt haben, Ordre erhalten zu haben, auf der vollen An
nahme zu beſtehen. Angeſichts dieſer Ausführungen können die
Botſchaften der Entente Mächte die Einwendungen der Pforte in
finanzieller Beziehung nicht anerkennen. Die Mehrausgabe für
die Veränderung iſt nicht beträchtlich; außerdem iſt dieſe Ausgabe
in dem von den Delegierten der Botſchaften der EntenteMächte
ausgearbeiteten Budget vorgeſehen. Danach beträgt der Sold für
die Gendarmerie, einbegriffen 54 fremde Offiziere und 140 Unter-
offiziere, 224 000 Pfund, während in dem Arrangement vom
18. Juni mit der Ottomaniſchen Bank bezüglich der Garantierung
des Gendarmeriebudgets für die drei Wilajets 250 000. Pfund für
dieſe Ausgabe beſtimmt wurden. Jn der Hoffnung, daß die Pforte
die obigen wichtigen Ausführungen anerkenne und nicht mehr
auf ihre Einwendungen vom 6. Auguſt und 24. Juli zurück
kommen werde, die geeignet ſind, das Reformwerk in den drei
Wilajets zu hindern, erklären die Botſchaften der Entente-Mächte
der Pforte, daß ihre Regierungen auf den Beſchlüſſen ihrer Militär
Adjoints, des Oberſtleutnants Grafen Salis und des General
majors Schoſtak, je ſechs neue Offiziere und elf Unteroffiziere an
zuſtellen, beſtehen. Die Zivilagenten ſind zur Jnſpizierung der
Ortſchaft Goritza im Wilajet Monaſtir abgereiſt.

Die Großvezier-Kriſisiſt n hagefetgt daß Ferid Paſcha ſein Entlaſſungsgeſuch zurück
gezogen

Mittelamerika.
AnleiheDas kürzlich in Umlauf geſetzte Gerücht, daß in Marie ver-

handlungen eingeleitet ſeien bezüglich einer Anleihe der Regierung.
iſt vollkommen unbegründet. Auch iſt bisher begzüglich eines Planes
betreffend die Münzreform in Mexiko nichts beſchloſſen worden.

Südamerika.

Vom AufſtandeinParaguah,.Wie die Blätter von Buenos Aires melden, verlangten die
Aufſtändiſchen von Paraguay, daß der Präſident der Republik zurück
trete. Dieſer lehnte das Anſinnen ab. Die Aufſtändiſchen ſetzten
eine proviſoriſche unter dem Präſidium des Generals
Ferreira in Villa del Pilar ein.

S

S



Peru und Ecuador.
Nach einem Telegramm aus Lima fand zwiſchen Truppen

von Perü und Ecuador an der e des letzteren Landes ein
ſtatt. Die Truppen von Ecuador wurden geſgoger und

der idierende gefangen genommen. Beide Regierungen
ſetzten eine Unterſuchung über die Veranlaſſung zum Kampfe ein.

Afrika
Bu Haämaras Brautwerbung.

Das Blatt „Echo d'Oran“ in Algier veröffentlicht ein Tele
granun aus Marnig, wonach der Kaid Amada vom Stamme der
Bonibuzaggu 88 Berittene s welche der Prätendent von
Marokko zu ihm mit der Bitte geſandt, ihm ſeine Tochter zur
Ehe zu geben, verräteriſcherweiſe nachts nieder
machte. Unter den Getöteten befindet ſich der Schwiegervater
des Veziers des Prätendenten, deſſen Partei ſo der Auflöſung
nahe gebracht iſt. Amada flüchtete nach SidiMelonk unter
den Schutz eines anderen Stammes

Der Krieg in Oßtaſten,
Die Ruſſiſche Telegraphen Agentur meldet aus Tſchi

vom 21. Auguſt: Nach Mitteilungen aus chineſiſcher Quelle
haben die Japaner am 19. abends und am 20. morgens von
neuem Sturmangriffe auf Port Arthur gemacht. Sie wurden
aber unter Verluſten zurückgeſchlagen, die diejenigen vom 17.
und 18. d. M. überſteigen. Es heißt, daß an dieſem Sturme
Teile der rn Garde teilnahmen. Zu gleicher Zeit be
G en die japaniſchen Schiffe ohne Ergebnis Port Arthur.

er an den Forts noch in der Stadt wurde Schaden an
erichtet. Es iſt feſtgeſtellt, daß in den letzten Tagen die
apaner ihre 4 Aufmerkſamkeit auf Port Arthur konzen

trierten und bei L gang nichts unternehmen.
Tſchifu, 21. Aug. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Wie hier gerüchtweiſe verlautet, haben die Japaner das Fort
Nr. 25 von Port Arthur, welches eine Meile nördlich vom
Goldenen Hügel liegt, genommen. Eine Dſchunke, welche
von den MiautauJnſeln in Tengtſchau eingetroffen iſt, be
richtet, ſie habe geſtern ſarf japaniſche Kriegsſchiffe geſehen,
Da auf zwei nach Oſten fahrende ruſſiſche Schiffe Jagd

en.
„Der Dampfer „Rechili“ wurde in der Nacht ſechs See

meilen vom LianteſchanVPorgebirge von einem japaniſchen
Torpedobootzerſtörer und fünf Torpedobooten eingeholt. Der
Kommandant des Zerſtörers begab ſich an Bord des Dampfers
und unterhielt ſich mit dem japaniſchen Generalkonſul in Tientſin
Jiuian, der auf dem „Rechili“ nach Tſchifu fuhr. Der Geſchützdonner
um Port Arthur war zeitweilig ſo laut, daß man ſich nur mit
Mühe verſtändigen konnte. Der japaniſche Offizier erklärte,
die ruſſiſchen Stellungen würden äußerſt heftig beſchoſſen, um
den Angriff vorzubereiten, der erfolgen ſolle. Jjuin ſagte in
einer Unterredung „Der heutige Angriff iſt die äußerſte An
ſtrengung Japans, die durch die füngſten Schlachten vorbereitet
worden Jch glaube beſtimmt daß Port Arthur bald in
3 r nden ſein wird.“ Der Angriff wurde jedoch abge

g

Einer Depeſche des Generals Stöſſel aus Port Arthur
vom 16. n zu a zufen die Japaner zwei Tage lang
die Berge bei der Luiſenbucht an. Alle ihre Angriffe wurden
pradn chlagen. Der dortige Hohe Berg und der Diviſions

g. befinden ſich in den Händen der Ruſſen. Die Verluſte des
nd ſehr groß. Am Morgen des 16. Auguſt

den ruſſiſchen Vorpoſten ein japaniſcher Parlamentär, Major
mit einem Schreiben, das von General Nogi und

dmiral Togo unterzeichnet war und die Aufforderung enthielt,
die Feſtung zu übergeben. Der Vorſchlag wurde abgelehnt.
Die Truppen, die ſich in ausgezeichnetem Zuſtande befinden,
timpgr ausgezeichnet.

Der Zar richtete, wie ſchon kurz erwähnt, an den General
Stöſſel fo Telegramm Jch beauftrage Sie, in meinem
und ganz Rußlands Namen die a der Garniſon, See
leute und Einwohner von Port Arthur zu den Erfolgen in
den Kämpfen vom 26., 27. und 28. Juli zu beglückwünſchen.

bin z überzeugt von ihrer vollen Bereitſchaft, den Kriegs
ruhm unſerer Waffen durch ihre unbegrenzte Tapferkeit auf

tzuerhalten. Ich v allen heißen Dank aus. Der
erhöchſte ſegne ihren aufo fernden Heldenmut und behüte die

e rthur vor den Anſchlägen des Feindes. Nikolaus.
okio, 21. Aug. Die japaniſche Regierun t demKorreſpondenten des Reuterſchen Bureaus eine ehe mit

geteilt, in welcher ſie ihre Haltung hinſichtlich der ReſchitelnyAn
gelegenheit auseinanderſetzt. Sie erklärt darin, Chinas Neutrali
tät ſei unbollſtändig; ſie erſtrecke ſich nur auf die Gebiete, die von
keiner der kriegführenden Parteien beſetzt ſeien. Rußland könne
ſich nicht den Folgen entziehen, die durch Sendung von Truppen
oder Kriegsſchiffen in nur bedingungsweiſe neutrale Gegenden
Chinas geſchaffen ſeien. Der Torpedobootszerſtörer „Reſchitelny“

be die Neutralität verletzt, indem er Tſchifu als Zufluchtsort
utzte, und dieſer Umſtand habe Japan das Recht gegeben,

Tſchifu geitweilig als einen in die Kriegszone einbezogenen Hafen
zu betra en. Die Behauptung von der Entwaffnung des „Reſchi
r ſei nicht wahr geweſen. Außerdem hätten die an Bord des
„Reſchitelny“ befindlichen Ruſſen den erſten Angriff auf die
FJapaner gemacht, und dies hätte nach Anſicht der japaniſchen Re
gierung das Recht Rußlands zu proteſtieren aufgehoben, ſelbſt
wenn die Geſetzmäßigkeit der Wegnahme ſtrittig wäre. Japan
führt ferner Beſchwerde über anderweitige Verletzungen der Neu
tralität ſeitens Rußlands, wie z. B. die Errichtung einer draht
loſen Telegraphie zwiſchen Tſchifu und Port Arthur und den ver
längerten Aufenthalt des „Askold“ und des „Gomoboi“ in Shanghai.

Shanghai, 21. Aug. Meldung des Reuterſchen Bu
reaus.) Der Taotai ſetzte den ruſſiſchen Konſul davon in Kenntnis,
daß, falls der Aufforderung an die ruſſiſchen Kriegsſchiffe zur Ent
waffnung oder zum Verlaſſen des Hafens nicht ſofort entſprochen
werden würde, die chineſiſche Regierung die Entwaffnung ſelbſt
vornehmen würde. Die ehe der Kriegsſchiffe würde bis zur
Beendigung des Krieges zurückgehalten werden. Der Taotai ſchlug
es ab, den Ruſſen Erlaubnis zur Ausbeſſerung der Keſſel des
„Askold“ zu geben; er beſteht darauf, daß der „Askold“, der mit
zwei betriebsfähigen Maſchinen und zwei betriebsfähigen Keſſeln
eingetroffen ſei, auch in demſelben Zuſtande abfahren müſſe.

Petersburg, 21. Aug. Ein kaiſerlicher Erlaß befiehlt
die Einberufung der Reſerviſten aus 47 Kreiſen der Gouverne
ments Poltawa, Kursk, Twer, Samara, Saratow, Aſtrachan, Ufa,
Simbirsk, Perm, Petersburg, Nowgorod, Pſkow, Livland, Eſtland,
Archangelsk und Olonez; außerdem werden a Kategorienvon Reſerviſten eiüberaſen aus zwölf Kreiſen der Gouvernements

Poltawa, Charkow, Kiew, Podolien, Tſchernigow, aus ſieben
Kreiſen der Gouvernements Twer und Niſhninowgorod. Ferner
n Einberufung der Reſerveoffiziere im ganzen Reiche

ohlen.
Tſingtau, 21. Aug. Der japaniſche Kreuzer „Jaje-

Pran ankerte hier und ſchiffte den deutſchen Korvettenkapitän
opman aus, der nach Port Arthur als Marineattaché

worden war und der dieſen Hafen an Bord einer Dſchunke ver
laſſen hatte wie geſagt wird, auf Befehl des deutſchen Kaiſers. Die

Japaner trafen ihn 30 Meilen vor Port Arthur.
Tokio, 21. Aug. (Amtliche Mitteilung.) Der ruſſiſche

Kreuzer „Nowik“, der auf der Fahrt nach Wladiwoſtok war, wurde
durch japaniſche Kreuzer bei Korſakow auf der Sachalininſel heute
zum Sinken gebracht. Einzelheiten fehlen. Nach anderen Mel-
dungen griffen die japaniſchen Kreuzer „Tſchitoſe“ und „Tſchu-
ſchima“ den in Korſakowa liegenden ruſſiſchen Kreuzer „Nowik“an und zwangen das Schiff auf den Strand Kifgillanſen

Petersburg, 21. Aug. Die Meldung der Blätter, das
zweite Geſchwader ſei am 16. d. Mts. nach Oſtaſien ab
gegangen, beſtätigt ſich nicht; das Geſchwader iſt noch nicht aus
gelaufen. Auch daß ein drittes Geſchwader heute auslaufen ſollte,
iſt unrichtig; ein drittes Geſchwader gibt es überhaupt nicht.

Shanghai, 21. Aug. Meldung des Reuterſchen Bu
reaus.) Ein japaniſcher Torpedobootszerſtörer iſt heute in
Wuſung angekommen. Der amerikaniſche Konſul hat die Kon
ſuln der übrigen Mächte eingeladen, morgen vormittag zuſammen

um über die Mittel zur Unterſtützung des Taotais in
er Angelegenheit der ruſſiſchen iffe zu beraten.

Ein aus Kronſtadt nach Sebaſtopol zurückgekehrter Marine
ingenieuroffizier verſicherte dem Korreſpondenten des „Dailh
Graphic“, daß an dem Berichte, daß zwölf Unterſeeboote auf dem
Landwege von Petersburg nach Wladiwoſtok geſchafft worden ſeien,
kein wahres Wort wäre. Weder Port Arthur noch Wladiwoſtok
ätten jemals ein derartiges Boot beſeſſen, und die Admiralität

be bereits vor einiger Zeit die Jdee aufgegeben, derartige Fahr
zeuge nach dem fernen Oſten zu ſchicken. Derſelbe Korreſpondent
des „Daily Graphic“ berichtet, daß die Familien der vor zwei
Monaten nach Port Arthur beförderten Maſchinenarbeiter und
Jngenieure wegen ihrer Angehörigen in großer Sorge ſind. Trotz
der Verſicherungen der Preſſe, daß Port Arthur ſich noch ſechs
Monate halten könne, ſeien doch die Militärs, die Kenntnis von der
Widerſtandskraft der Feſtung beſäßen, andererſeits auch die furcht
baren Angriffswaffen der Japaner zu würdigen wüßten, davon
überzeugt, daß man jeden Tag die Nachricht von dem Falle der
Feſtung erwarten könne.

London, 21. Aug. Die Schiffseigentümer von Liverpool
fordern in ihrem Beſchluß vom 19. Auguſt die engliſche Regierung
zu ſofortigen Schritten zum Schutze der engliſchen Handelsflotte
auf, da durch das ruſſiſche Vorgehen eine Unſicherheit für die unter
engliſcher Flagge fahrenden Schiffe entſtanden iſt, wodurch die

Schiffahrt anderer Nationen einen Vorteil hätte.
Mukden, 21. Aug. Großfürſt Boris begibt ſich an der

Spitze einer militäriſchen Geſandtſchaft anläßlich der Geburt des
Thronfolgers nach Petersburg. Er wird ſpäter zur Armee im fernen
Oſten zurückkehren.

Aus Nah und Fern.
Eiſenbahnen über die Pyrenäen. Der franzöſiſche Miniſter

Delcaſſé und der ſpaniſche Botſchafter Marquis del Muni unterzeichneten
einen Vertrag, nach welcher ſich die franzöſiſche und ſpaniſche Regierung
verpflichteten, im Verlauf von längſtens zehn Jahren drei Eiſen-
bahnlinien über die Pyrenäen von AixlesThermes nach
Ripoll, von Oloron nach Zuera und von Saint Girons nach Lérida
zu bauen. Der Vertrag wird den Parlamenten der beiden Staaten in
der nächſten Tagung unterbreitet werden.

Feuersbrunſt. Die chemiſche Fabrik der Firma Heuer in Auſſig-
Schönprieſen iſt Sonnabend nachmittag bis auſ das Keſſelhaus,
das Laboratorium und einen Teil des Magazins niedergebraunt.
Große Mengen an Aether und Spiritus ſind vernichtet. Jnfolge von
Flugfeuer verbrannte ein mit Kohle beladener Kahn auf der Elbe,
während ein zweiter teilweiſe vernichtet wurde. Auch der auf dem
anderen Ufer der Elbe gelegene Wald beſtand in der Nähe von
Wolſſchlinge fing an mehreren Stellen Feuer, das indeſſen gelöſcht
werden konnte, bevor es größeren Schaden anrichtete. Der durch den
Brand verurſachte Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Bei den
Löſcharbeiten erlitten 12 Feuerwehrleute Brandwunden.

4000 ausſtändige Schlachthausarbeiter in Chicago verſuchten am
Donnerstag abend, eine Herde von 18 Bullen wegzunehmen, die in die
Schlachthöfe getrieben wurden. Sie griffen die begleitende Polizei
mannſchaft an und zwangen ſie, ſich zurückzuziehen. Einer der Stiere
fiel bei dem beſchleunigten Auftrieb hin und brach ein Bein. Die
anderen Tiere wurden weitergetrieben. Als die e
u der Stätte zurückkehrte, fand ſie das gefalleneTer von hungrigen Leuten aus dem Volkein Stücke

geriſſen. Es entſpann ſich danach zwiſchen der Polizei und den
Leuten ein regelrechtes Gefecht, in welchem auf beiden Seiten
zahlreiche Schüſſe abgegeben wurden. Die Getroffenen wurden durch
die Ambulanzen aufgenommen, die jetzt die Polizeiabteilungen begleiten,
nachdem dieſe Befehl erhalten haben, ſo zuzuſchlagen, daß Verletzungen
entſtehen.

Aus Anlaß des Katholikentages iſt die Stadt Regensburg feſtlich
eſchmückt. Unter den eingetroffenen Perſönlichkeiten befinden ſich der
rzbiſchof von SteinMünchen, Reichstagspräſident Graf Balleſtrem,

mehrere Mitglieder der bayeriſchen Kammer der Reichsräte ſowie eine
große Anzahl Reichstags und Landtagsabgeordneter. An dem Feſt
zuge der katholiſchen Arbeitervereine am Nachmittag nahmen etwa 8000
Arbeiter mit 7 Muſikkorps und 300 Fahnen teil. Die Feſtverſammlung
fand unter dem Vorſitz Dr. Schädlers ſtatt. Es ſprachen hierbei der
Vorſitzende des Zentralkomitees des Katholikentages Graf Droſte
Viſchering und Weihbiſchof Freiherr von Ow. Abends iſt eine Be
grüßunggsfeier.

Der Prophet. Aus Wilmington (Nebraska) wird geſchrieben:
Ein Neger Prediger hatte unter der Vorgabe, ein Prophet zu ſein,
ſeiner Gemeinde verkündet, am Sonntag würde ein himmliſches
Feuer die Welt verzehren. Darüber haben Hunderte von Negern
den Kopf verloren und ſind in die Wälder geflüchtet. Die weißen
Familien haben keine Diener mehr und keine Mädchen. Viele
Fabriken können nicht arbeiten, weil die Neger geflohen ſind. Wenn
die Leute gemerkt haben, daß ihr Prophet nicht recht gehabt hat,
werden ſie wohl zurückkommen.

Beſtraftes Flirten. Die Lokalbehörden von Atlantic City (New
Jerſey) haben energiſche Maßregeln ergriffen, um dem überhand
nehmenden Flirten am Badeſtrande ein Ende zu machen. Mehrere
Perſonen wurden bereits wegen Küſſens am Strande zu 15 Dollars
Geldſtrafe pro Perſon verurteilt. Der Polizeirichter erklärte bei
der Verurteilung der Schuldigen aufs energiſchſte, er werde dieſem
Küſſen und Liebeln ſchon ein Ende machen, er werde das nicht
dulden. Einer der Angeklagten verteidigte ſich, er habe nur ſeine
Frau geküßt, mit der er die Flitterwochen in Atlantic Cithy ver
leben wolle. Der Polizeirichter blieb auch dieſem Verbrecher gegen
über bei ſeiner Entſcheidung, daß der Badeſtrand kein erlaubter
Platz zum Küſſen ſei. Die Poliziſten halten jetzt, den ihnen er
teilten ſtrengen Weiſungen folgend, ſcharfe Ausſchau nach Bade
gäſten, die das Kußverbot übertreten. Gleichzeitig ſind ſtrengere
Vorſchriften über Badekoſtüme erlaſſen worden, die den Damen das
Tragen von eng anſchließendem ſeidenen Badezeug verbieten.

Große Schiffsfeſtlichkeit. e. Maj. der Kaiſer veranſtaltet,
wie dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, r irrt der Kaiſer
manöver der Schlachtflotte eine große iffsfeſtlichkeit
per eapbrſttel, wofür die Reichswerft das Artillerieſchiff „Mars“

errichtet.
Voykott in Marſeille. Die eingeſchriebenen Seeleute haben

über die Kompagnie Transatlantigue den BVohykott verhängt.
Sieben Dampfer dieſer Geſellſchaft befinden ſich gegenwärtig in
dem Hafen von Marſeille, um zu löſchen.Der internationale Feuerwehr Kongreß in Budapeſt beſchloß,
den nächſten Kongreß im Jahre 1906 in Mailand abzuhalten.

Beim Sprengen im Steinbruch verunglückt. Man meldet aus
slich bei Kamenz, 20. J Jm hieſigen Steinbruche haben beim
h r zwei Arbeiter einen ſchrecklichen Tod ge
nden. Der Sprengmeiſter warf das Sprengpulver in die zubereitete
ffnung. Die Zündſchnur wurde angezündet, das ge

geben alles trat in die vorſchriftsmäßige Entfernung, aber der Schuß
ging nicht los. Da ging nach der vorgeſchriebenen Pauſe der Schußmeiſtermit
einem Arbeiter an die betreffende Stelle, um nachzuſehen. Eben waren
ſie dabei, den Verſchluß wieder herauszubohren, als der Schuß losging.

Der Schußmeiſler lag drei Schritt von der Schußſtelle. Jhm war eine
n Geſichtshälfte vom Kopfe losgeriſſen, beide Hände und der linke

nterarm fehlten. Der Tod war auf der Stelle eingetreten. Dem Ar
beiter, der dem Schußmeiſter behilflich war, waren Steinſplitter in den
Hals gedrungen, hatten Kehlkopf und Speiſeröhre buchſtäblich in Stück
geriſſen. Er lebte noch, ſtarb aber nach wenigen Augenblicken.

Feuersbrünſte in Ungarn. Aus Ungarn werden wieder, wie kurz ge
meldet, neue Brände gemeldet. Nach Berichten aus Komorn iſt die Ort
ſchaft Ma dar zu zwei Dritteln niedergebrannt; 260 Wohnhäuſer
und etwa 400 Wirtſchaftsgebäude, ſowie große Vorräte an
Getreide ſind vernichtet drei Perſonen ſind in den Flammen um-
gekommen in der Ortſchaft Guta ſind 8000 Meterzentner Getreide
verbrannt in der Ortſchaft Straza iſt abermals ein Feuer aus
n dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen aus Eperjes
m Saroſer Komitat werden zahlreiche Waldbrände gemeldet die

meiſten Brunnen ſind verſiegt die Ortſchaft Lofalu ſteht in Flammen,
ebenſo ſeit drei Tagen Eſſeg in dem Pogonoveier Revier.Der Vrandftiſtung und des Mordbverſuchs geſtändig iſt das

15jährige Dienſtmädchen des Paſtors E. in Pfaffroda bei Olbernhau.
Nachdem das Mädchen Ende voriger Woche im Pfarrhauſe den Brand
anlegte, der den Dachſtuhl einäſcherte, verſuchte es, laut „L. T.“, am
Mittwoch nachmittag das jüngſte Kind des Paſtors, ein 21 jähriges
Söhnchen, durch Einflößen von Lyſol zu vergiften. Glücklicherweiſe brach
das Kind die giftige Flüſſigkeit aus. Das Mädchen wurde verhaftet.

Das uorwegiſche Geſchwader hat am Sonnabend vormittag unter
begeiſterten Abſchiedsgrüßen einer großen Zuſchauermenge den Ham
burger Hafen verlaſſen.

Rettung aus Seenot. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet Nach
einem Telegramm des Gouverneurs von Deutſch-Neuguinea ſind
16 Schifſbrüchige des engliſchen Schiffes „Aigburth“, die von dem
deutſchen Kriegsſchiff Möwe und dem Regierungsdampfer „Seeſtern“

eſucht worden waren, geborgen. Nach früheren Nachrichten hatten der
ampfer, „Prinz Sigismund“ den Kapitän und ſieben Mann bereits

nach Brisbane gebracht. Es ſcheint nunmehr die ganze Beſatzung des
Schiffes gerettet zu ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 17. Aug. (Schiffsdiebſtähle.) Jn

Magdeburg beſteht die Vereinigung zur Auslobung von Prämien
für die Aufdeckung von Schiffsdiebſtählen und Hehlereien im Strom
gebiet der Elbe und auf den märkiſchen Waſſerſtraßen. Seit dem
Beſtehen der Vereinigung (1. April 1901) bis Ende Juni 1904
wruden insgeſamt 65 Prämien ausgezahlt, und zwar eine Prämie
zu 20 Mark, 5 Prämien zu 25 Mark, 36 Prämien zu 50 Mark,
1 Prämie zu 78 Mark, 1 Prämie zu 80 Mark, 19 Prämien zu
100 Mark, 2 Prämien zu 200 Mark. zuſammen 65 Prämien im
Geſamtbetrage von 4403 Mark, Aus dieſen Zahlen kann man
ſchließen, wie die Vereinigung in den 326 Jahren ihres Beſtehens
zur Aufdeckung von Schiffsdiebſtählen und Hehlereien auf den in
ihr Gebiet fallenden Waſſerſtraßen beigetragen hat, andererſeits
d auch, wie viel in unſerem Schiffsverkehr heute noch geſtohlen

rd.
Thale a. H., 20. Aug. (DSer Bahnhofspark in

Thale.) Die „Magd. Ztg. erhält folgende Zuſchrift von der
königlichen Eiſenbahndirektion zu Magdeburg: „Anläßlich des
Artikels mit der Ueberſchrift „Der Bahnhofspark von Thale in Ge
er teilen wir zur Berichtigung ergebenſt mit, daß es nicht

bſicht der Giſenbahnverwaltung iſt, den vor dem
Empfangsgebäude des Bahnhofes Thale belegenen
Parkoder auch nur Teile desſelben abgeſehen von
einer zum Bau einer evangeliſchen Kirche an der Hubertusſtraße
beſtimmten, verhältnismäßig kleinen Grundfläche zu
veräußern. Der an die Baufirma Müller verkaufte Grund
und Boden iſt ein ſelbſtändiges, von dem Parke durch die
am Hotel „Zehnpfund“ vorüberziehende Verkehrsſtraße getrenntes
Gelände zwiſchen der letzteren und der Poſtſtraße. Eine Be
bauung desſelben wird nur den Anſchluß in der Bebauung eines
ſchon vorhandenen, mit Häuſern beſetzten Straßenblocks bilden, durch
welche die landſchaftlichen Schön heiten von Thale
in keiner Weiſe beeinträchtigt werden.“ Wir
ſprechen gewiß im Namen vieler Tauſende unſere beſonderer
Freude über den in dieſer Zuſchrift zum Ausdruck gebrachten Ent
ſchluß der Eiſenbahnverwaltung aus, danken der Direktion zu
Magdeburg dafür, daß ſie den herrlichen Bahnhofspark in Thale
in ſeiner ganzen, vielbewunderten Schönheit unangetaſtet beſtehen
laſſen will, und wünſchen nur, daß dieſer Entſchluß ein endgültiger
ſein und auch für eine ferne Zukunft noch Geltung haben möge.

Jena, 17. Aug. (Das freie Wort des Dichter s.))
Auguſt Trinius, der fröhliche, gemütvolle Thüringer Wanders
mann und Wanderpoet, hat Abbitte geleiſtet Und das
ging ſo zu: Jn ſeinem letzten Wanderbuche hatte ſich der Dichter,
wie man ſagt, „im Ausdruck etwas verhauen“ und unſere Nachbar-
gemeinde Wenigenjena ſchwer gekränkt. Der beleidigte Ge-
meinderat, als Repräſentant der Bürgerſchaft, wandte ſich in einem
geharniſchten Schreiben an den Frevler und ſtellte ſogar Schritte
bis an die höchſte Stelle in Ausſicht. Nichts lag nun dem Dichter
ferner als eine Beleidigung, und ſo hat er an den Gemeindevor-
ſtand von Wenigenjena ein Schreiben gerichtet, in dem er ſagt,
„daß es ihn mit aufrichtigem Bedauern erfüllt habe, den Ein
wohnern des Ortes zu nahe getreten zu ſein, was er natürlich nicht
beabſichtigt habe, als er das ſich ihm aufdrängende „Milieu“
ſchildern wollte, er verkenne nicht, daß er ſchweres Unheil an
gerichtet.“ Schließlich tut Trinius ein Aeußerſtes, wenn er
ſchreibt: „Jch gebe Jhnen das Recht, an geeigneter Stelle zu er
klären, daß mir jede Beleidigung fern gelegen und daß ich herzlich
bedauere, die freundlichen und arbeitſamen Einwohner von
Wenigenjeng in ihrem Empfinden verletzt zu haben. Selbſtver-
ſtändlich wird die böſe Stelle bei einer Neuauflage des Buches
ausgemerzt werden.“ Mehr können die „Gekränkten“ wahr-
haftig nicht verlangen!

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Der Privatdozent Dr.Stöltzner aus Berlin wurde zum Nachfolger des an die Kölner

Akademie berufenen Profeſſors Siegert zum Profeſſor für
Kinderheilkunde ernannt.

Heidelberg, 19. Auguſt. Geh. Oberbaurat Eggert
Berlin hat, wie ſchon telegraphiſch kurz berichtet, geſtern und heute im

Auftrage des Schloßbauvereins und mit Erlaubnis der badiſchen
Regierung den Otto-Heinrich-Bau nochmals eingehend be
ſichtigt, wobei ihm die großherzogliche Bezirksbauinſpektion in zuvor

kommender Weiſe ihre Unterſtützung lich. Das neue Gutachten Eggerts
wird wie ſein erſtes dahin lauten, daß die Faſſade des OttoHeinrich
Baues durch Konſtruktionen auf der Rückſeite, die nach außen nicht in
die Erſcheinung treten, in ihrer heutigen Geſtalt erhalten werden kann.

Die Behauptung, daß die Anbringung der Eggertſchen Konſtruktionen
die Abtragung eines großen Teiles der Faſſade bedinge, iſt unzutreffend;

nicht ein Stein braucht zu dieſen Zweck aus der Faſſade genommen
zu werden.

Ein Goethe- Denkmal auf dem Brenner.
Goethe, deſſen Monument ſich jetzt in der ewigen Stadt erhebt,
war im Bilde ſchon früher auf dem Wege nach Jtalien gefeiert.
Es iſt wenig bekannt, daß es ein ſchlichtes GoetheDenkmal auf
dem Brenner gibt. Am Hauſe „Hotel Poſt“ iſt da die Erinnerung
an die Jtalienfahrt des 37jährigen Dichters verewigt. Rechts von
der Tür iſt ſein Reliefbild angebracht, das Meiſter J. Kopf im
Jahre 1900 geſchaffen hat. Es zeigt das Profil der linken Seite
und iſt auf ein Marmorſtück eingezeichnet und ſchwarz konturiert.
Gegenüber am „Hotel Poſt“ ſieht man eine Gedenktafel mit der
Jnſchrift: „Hier übernachtete am 9. September 1786 der Dichter
fürſt Johann Wolfgang v. Goethe auf ſeiner Reiſe nach Jtalien.“-
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Am 1 wird in Köln die erſtei fur praktiſ i werden.Verhandlu darübe

ur e Betten endet allein in den r großen
tädtiſchen Krankenanſtalten 1470. Auch in anderer Weiſe ſtand

die Stadt Köln den Aufgaben, welche mit der Errichtung einer
Akademie an ſie herantreten, nicht unvorbereitet gegenüber. Wurden
doch ſeit drei Jahren bereits Fortbildungskurſe praktiſche Aerzte
in Köln abgehalten, welche ſich einer recht regen Beteiligung er
e So war auch der Lehrkörper bereits faſt vollſtändig bei-

ammen. Es bedurfte alſo nur noch der Ergänzung und feſten
Gliederung ſchen beſtehender Einrichtungen. Mit der Univerſität
Bonn tritt die Kölner Akademie in feſte Beziehungen, indem den
Bonner Profeſſoren ein Teil der Lehrſtellen an der Akademie vor
behalten und ein Anteil an der Verwaltung der Akademie gewähr
leiſtet wird. Die Kölner Akademie, welche Hochſchulcharakter haben
wird, umfaßt nach der Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift fünf
Hauptabteilungen: 1. die chirurgiſche Abteilung, 2. die innnere
Abteilung, 3. die Abteilung für Geburtshilfe 4 Gynäkologie,
4. die Abteilung für Hhygiene und Bakkeriologie, 5. die Abteilung
für pathologiſche Anatomie und gerichliche Medizin. Hierzu
kommen noch eine Zahl von größeren oder kleineren Nebenab
teilungen für Spezialfächer.

Erſtes nationales Schwimmfeſt zu Halle a. S.
g. Halle, den 21. Auguſt.

Heute fand in der Militärſchwimmanſtalt in den
Pulverweiden das erſte nationale Schwimmfeſt zu Halle ſtatt.
Dasſelbe hatte der Schwimmklub „Saale“ von 1898 zu
Halle veranſtaltet. Das Wettſchwimmen bedeutete für die alte Saale
ſtadt, welches ein ſolches Feſt noch nicht geſehen hatte, ein ſportliches
Ereignis. Aus allen Gauen Deutſchlands waren Schwimmer zur
Teilnahme an dem edlen Wettkampfe nach der Salzſtadt geeilt, und
ungezählt war die Menge der Zuſchauer, welche die Schwimmen
vormittags und nachmittags in der Anſtalt und nächſt derſelben mit
regem Jntereſſe verfolgte. Es ſind recht ſchöne Reſultate erzielt worden.
Die Preiſe beſtanden aus ſilbernen Ehrenzeichen, Ehrenurkunden und
Eichenkränzen. Das Feſt war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt.Jm ganzen wurden 22 Wettkämpfe ausgefochten, die folgende e

ergaben
Vormittags 11x Uhr: 1000 Meiterſchwimmen von der

Rabeninſel ſtromabwärts. Dem Sieger ſilbernes Ehrenzeichen. Jeder
Schwimmer, der weniger als der Zeit des Erſten mehr gebraucht,
erhielt eine Ehrenurkunde. Sechs Nennungen. 1. Kark Gubener,
Magdeburger S.C. v. 96 in 17 Min. 26 Sek, 2. Bruno Heinzel,
S.-C. „Schwan“Halle, in 17 Min. 43 Set, 3. Willy Hilde
brandt, Neuer S. Breslau in 18 Min. 16 Se

Nachmittags 3 Uhr: Erſtſchwimmen 100 Meter (Bahn-
50 Meter). Dem Erſten ſilbernes Ehrenzeichen, dem Zweiten

r De Acht Nennungen. Beide Länfe vereinigt. 1. Alfred
entſch, S-C. „Schwan“-Halle, mit 1 Min. 48 Sek. 2. Emilörner, S.-«C. „Schwan Sei mit 1 Min. 51 Sek.

Knabenſchwimmen. 50 Meter. 2. und 3. Ehrengaben. eNennungen. 1. n Stein, S. S LeipgigOſt, mit 502 Sek.
2. Fridolin Kohle, S.-C. „Poſeidon“Leipzig, mit 51 Sek. 3. Erich
Ebeling, S. C. „Schwan“Halle, mit 56 Sek. Erſtſpringen, drei Pflicht und zwei Kürſprünge- Dem Sieger ſilb.
Ehrenzeichen, dem Zweiten Ehrenurkunde. Sechs Nennnngen. 1. Willy
Krämer, S.-C. „Schwan“- Halle mit 178/2 Punkten. 2. Georg
Wenkhaus, S.-V. „Arminia“-Charlottenburg, mit 16 i PunktenJuniorſchwimmen. 100 Meter. Sieben Nennungen. Dem
Erſten ſilb. Ehrenzeichen, dem Zweiten und Dritten Ehrenurkunden.
J. Bruno Heinzel, S.-C. -Halle, mit 1 Minute43 Sek. 2. Richard Schlimpert, S.V. Leipzig-Oſt, mit 1 Min.
45 Sek. Hindernisſchwimmen. 100 Meter. 8 Nennungen.
Dem Erſten ſilb. Ehrenzeichen, dem Zweiten Ehrenurkunde. 1. H. Haſe,
Charlottenburger S.-V. 87, mit 1 Min. 36 Sek. 2. HugoDehn, S.Sp.V. „Germania Hamburg, mit 1. Min. 41 Sek.

Ju r 100 Meter. Drei Nennungen. Dem Erſteu
Eichenkranz. Franz Meyer, S.-C. „Poſeidon“Leipzig mit1 Min. 42 sei Juniorſpringen. Neun Nennungen. Dem
Sie er ſilb. Ehrenzeichen, dem Zweiten Ehrenurkunde. l. Willy rämer,

Schwan“Halleund KarlSturtzebecher, S.C. „Saale“Herr mit je 15 Punkten. 2. Georg We ut6 agus, S.V.
„Arminia“-Charlottenburg, mit 14 Punkten. Hauptſchwimmen
200 Meter. Drei Nennungen. Dem Erſten ſilb. Ehrenzeichen- KarlSubener, Magdeburger S.-C. 96, in 3 Min 182 Sek.

niorſtaffet te 150 Meter. Erſte Mannſchaft J. Leipziger
C. „Pofeidon“ mit 2 Min. 229 Sek.. ZweiteC. Schwan Halle mit 2 Min. 26 Sek.
Rettüngsſchwimmen. 50 Meter. 3 Nennangen. 1. Emil

Ködderitzſch, S. C. Schwan Halle Damen-
ſchwimmen. 100 Meter. Dem Erſten Ehrenpreis. a) 2 Nennungen.
1. Frau W. Greil- Halle mit 2 Min. 48 Sek. b) 3 Nennungen
1. Frl. Lina Wentzke, S.-V. Jena mit 2 Min. Sek. Hauptſpringen. 5 Nennungen. Dem Sieger ſilbernes Ehernzeichen.
Karl Gubener, Magdeburger S.-C. 96 mit 20 Punkten.
Juniorbruſtſchwimmen. 100 Meter. 5 mee Dem
Erſten ſilbernes Ehrenzeichen, dem Zweiten Ehrenurkunde. ErichC S. C. „Schwan“-Halle, mit Min. a Sek.
2. Georg Kaßler, Deſſauer AmateurS. E. mit 1 Min. 50 Set.
Kopfweitſpringen. 8 Nennungen. Dem Sieger ſilb. Ehren
zeichen. Georg Thiemig, S.-V. Leipzig-Oſt über 16 m.
Schwimmen für ältere Herren 100 Meter a) 7 Nennungen.
Dem Erſten S Ehrenzeichen, dem Zweiten Ehrenurkunde. I. Hugo
Dehn, V. „Germania“- Hamburg mit 1 Min. 40 Sek.2. Emil eroderigig S.C. „Schwan“Halke mit 1 Min. 472 'Sek.

2 Nennungen. 50 Meter. Kart Byron, Magdeburger C. C. 96.
Junior-Spaniſch-Schwimmen. 100 Meter 6 Nennungen,

Dem Erſten ſilb. Ehrenzeichen, dem Zweiten und Dritten Ehren-
urkunden. Für beide Läufe: 1. Zieler, Berliner S.-C., mit 1 Min.P Sek., 2. Wilh. Prill, S.C. Hannover 98, mit 1 Min. 37 Sek.“
Z. Wilh. Grund, S.V. „Arminia“ „Charloitenburg, mit 1 Min.
39 Sek. D 7 menſprin g: n. 2 Nennungen. Der Siegerin
Ehrenpreis. Frl. M. John, Berliner D.-S.-V. „Aphrod te“, mit9 Punkten. Se it eſchwimmen. 100 Meter. 5 Rennungen.
Dem Erſten ſilb. Ehrenzeichen, denn Zweiten Ehrenurkunde. I.
Gubener, Magdeburger S.-C. 96, mit 1 Min. 34 Sek.,2. Ziele r, Berliner S.-C. ne 7 Nennungen.Dem Erſten Eichenkranz. 1. Fridolin l S. „Pofeidon“Leipzig, mit 19 Pantken, 2. Kurt Mülker, S.-C. „Poſeidon“

i mit 18 Punkken. Rückenſchwimmen,.Meter. 6 Nennungen. I. Haſe, CharlottenburS. 87, mit 47? Sek., 2. Zieler, Berliner
mit 48 Sel. Hauptſtaffette 150 Meter. Der ſiegenden Mann

rt ſehen wirt
4

oft ſilbernes Ehrenzeichen, dem
ereien Hallennover von 98 mit 2 e

r

und Ehrenurku 1. Mannſchaft S.13 Sek., ennſchaft
agdeburger S. C. von 96, i

ach dem Schwimmen fand im
verteilung bei einem fröhlichen Kommers ſtatt.

„Weißbier Salon“ die Preis
Das erſte nationale

Schwimmfeſt hat einen befriedigenden Verlauf genommen, und derSawinnlitn „Saale“ kann mit Stolz auf die woh Ver
x S zurückblicken, deren Wiederholung in Jahresf ſt im Jntereſſe

mmſportes nur zu wünſchen iſt.

Letzte Telegramme.
Shaughai, 21. Aug.

Torpedobooi paſ r Ein rſierte nachmittags, von kommend,voller Fahrt h gefolgt. von dem ameritamiſchen Tor
obootzerſtörer nncey“ und ankerte im Dock, welches
ruſſiſchen Kreuzer „Askold“ birgt. Alsbald machte der

„Channcey“ ſich zum r bereit und zwiſchen dem
Dock und dem

TmrarTorpedobootz
um die „Neutralität Chinas zu ſchützen.„der hier eintraf, meldet, er habe geſtern ein in ches

„Haiping“

r 7erſbrer efehl erhielten, ſich bereit zu halten,
Torpedobaot. Der Taotai erſuchte

ineſiſcher Kreuzer und zwei amerikaniſche

Der Dampfer

Geſchwa er mit avge Welt Lichtern in der

h geſehen.
ſche Konſul r alcgerlg

Befehl zu geben, daß des „Askold“ und der „Goſoboi“ ab
PWhren Der Taotai teilte dem amerikaniſchen Konſul mit, daß

Sia die fremden Niederlaſſungen nicht ſchützen könne.

er Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 23. Auguſt Wolkig, vielfach Regen windig, ziemlich kühl.
Mittwoch, 24. Auguſt Wenig verändert, windig, Strichregen.

Waſſerſtäudd.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedentet über, unter Null.)
ad Uuche

Saale.
Halle 21. Auguſt 1,55 22. Auguſt 1,55 2
Trotha 0,92 0,92Alsleben 19. Auguſt 0,40 20. Auguſt 0,45 (0,05

Bernburg 0,20 0,20Obp. v16 ndo. Unip. a 046 m 0,48 0,02
Unſtrut.

Straußfitrt 19. Auguſt 0,70 20. Auguſt 0,70
Moldau.

Budweis 18. Auguſt 0,24 19. Auguſt 0,24

Prag 0,10 0,04 0,06Havel.
Brandenburg 19. Auguſt 20. Auguſt
Oberpegel 1,61 1,67 h 0,06Unterpegel 0,09 zu 0,10 0,01Raihenow

Oberpegel 1,18 1,18 SUnterpegel 0,46 2 0,44 (0,02Havelberg 0,30 e 0,28 0,02
Elbe.

Pardubitz 18. Auguſt 0,55 19. Auguſt 0,51 0,04
Brandeis 065 0,64 0,01Melnik 1,17 a L190,02Leitmeritz 19. Auguſt 1,07 20. Auguſt 1,13 0,06

Außig 0,93 0,92 001Dresden 2,30 2,30Torgau v 0,58 0,59 0,01Wittenberg a 0,06 0,04 0,02Roßlau r 0,40 0,41 0,01Aken 0,23 0;24 0,01Barby x 331 a S 83 xMagdeburg x 0,05 v 0,07 2Tangermünde 4 60224 0210,03
Wittenberge 0)08 0,12 0,04Lenzen t 0,00 e 0,03 0,03Dömitz v 0,55 0,55 SDarchau x 0,67 0,67Lauenburg 0,47 4 0,48 0,01J -2
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 22. Auguſt: 209 C.

Börſen- und Handelsteil.

Zentralftelle
TagesMarktberichte,

der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
Notierungsſtelle.

Weltmarktpreiſe
auf Grund t heutiger Depeſchen in Mark pergehe Zoll und

Von Newyork nach
„Chicago

Jn Liverpool frei
Vou Odeſſa nach

NRiga

Jn ParisVon Newyork nach

Odeſſa
Riga
Newyvork nach

agdeburgPrima Kartoffelſtärke und
für 100 kg.

Magdeburg, 20. Augnſt.

Tonne einſchl.
Speſen, aber e Qualitäts-anterſchiede,

am 20. Aug., am 19. Aug.
Berlin Weizen loko 1127 Cis. 221 „50.62 16,50

Sept. 109 Cts. 22850 223 50
3

do. 7 ſh. 597 d. 209,75 206,00
loko 98 Kob. 183 75 16250
lokd 102 Kop. 161 00 181 00
Aug. 22,90 fes. J 185.75 186,50

Verlin Roggen loko 70 Cts. „163,00 163,00

loko 99 Kop. „145,25 145,25loko 78 Kop. „149,25,, 14925
Berlin Mais Sept. 58 Cts. J 125.50 127,00
er Handelsbericht vom 20. Auguſt. (Nichtamtlich.)

Mehl 23,50--24,75 .4.

(Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melafſe-Trockenſchnitz el 6,00 A die 50 kgAueſchlleſtich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Chiecago 19. Auguſt, 6 Uhr abends. Beſgeng
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 18. Augu Wei
per Sept. 1095 (106), per Dez.

t. 53 48c
II (107 h h per

Schmalz per S 6,87x (6,95), per Okt. 6,97x
pect ſhort elear 8,00 8,25 (8,00 8,25), Pork per

Sept. 11,72x (11,77x).

Tendenz Weizen
Tendenz Mais

ſtramm.
ftetig.

Waren und Produktenberfchte,
e Ha

e wer 176 180.
en ſtilk, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20725 Aug.es einiſcher und mecklenburgiſcher 136 144.

Getreide.
möburg, 20. Auguſt. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen

Hard Winter Nr. 2 Aug.Sept.Abladungbladung 97 „50,

Mais ruhig, Amerik
mixed Auguſt-Abladung 99,00. Hafer ſtill, Gerſte ſtill

Paris 20. Auguſt.
per September 23 15

ruar 23,90.
bruar 26,40.

(Anfang.) Weizen feſt, per Auguſt 22,90,
per SeptenrberTe 22,30, per emberRoggen ruhig ver 18,25, per

bei Se s

Schellfiſche, gro 40 P 20 kleine 12— 18Ceabiaue große 15--20 kleine 10 15 i Weche dte 25 30

Parie, 20. Ju (Schluß). u e Auguſt 23,10,
September 23,15, perSe e enDre 20 Niont e ſ. Nele en Le

Hafer feſt. m
e burg, 20. t feſt. medtenburger undr Roptſent ſo. volſtew. e

Zucker.
Hamburg, 20. Aug. (Anfangsbericht). RübenR rBaſis 889 her Be21,00, r r T u e h

per Mai 21,95

London, 20. Auguſt. 962
6 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko feſc, 10

Kaffee.

11n

Hamburg, 20. Auguſt, vorm. Kaffee Termin r I
Nur für Good average Santos. September 361 G., Dezember 37 GMärz 37 G., z 3 38 G. Tendenz éurdt

20. 757 eaverage375 G., Mai 371 G. TendenzHavre n average Santss per r
44 45,50, 7 46,25, Mai 46,75. Tendenz Ruhig.

Rewyork, 20. Auguſt. Kaffee ſchloß wuge 10 15 Punkte höher.
ghahom in do 12000 So ck, in Santos 59 000 Sack.

Petroleumn 20. Auguſt. Petroleum ſtill, Standard white loke

Antwerpen, 20. Petroleum. Raff. Type weiß loko 1987ver per September 20 Br., do. de
Oktober 20 Br. Tendenz: RuhCa.

Hamburg 20. Auguſt. Spiritus feſt, Auguſt Br.
26 G., e Br., 26 G., September Oktober

Br 4 G.Paris 20. Aug. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, Aug. 43,25
September 42,25, September 39,25, Januar- April 37,75.

Paris, 20. Aug. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Aug. 42,75

21,00 t en e i
34,00 Mk., alles für 100 z

Helſaaten. Oele. Fettwaren.

20. 7 u e S 47,50.20. Augu ruhtg, loco „00.Amſterdam 20. Auguſt. Leinöl feſt, loco 18 Septbr. 18Sei z Mai 18 Se 19.
Hamburg, 19. J Amerikan. Steam 36 Mk., do.raff. in Tierces, Marke W Mk., do. do. Chaniber

lain, Roe u. Co. 36 Mk. do. do. Choice Grocery Mk. div.
Marken 35 35 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſitoParis, 20. Auguſt. (Schluß-Bericht.) üvst ruhig, Aehuſt 292.

Septbr. 48,50, Sept. Dez. 49,00, Jan.April 50,00.

42,25, September Dezember 39,25, Januar April 37,75.

Magdeburg, Kochen 17,00 bis20. A Erbſen,E h We So t. Linſen 2400 u
3

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Karto z Rarte 24,00 Mk., Kartoffelmehl

24,00 Mk. feuchte Stärke19. A Maeffelarke 22 23 M. Lieferung
ott 2222 Kartoffelmehl, prompt 23 24 M.
Lieferung 22 222 Mk., Superior Stärke 25--23 M.
SuperiorMehl 24—-24 Mk. per 100
fur o Eßkartoffeln, neue 650 bis 7,50 M

Sleiſch. Butter. Eier.
Dagdeburg, 20. A Ri im Großhandel 1,08 bis1,10 Mk., von der Keule r r 40 Mk.Schweinefleiſch 1,20 1.40 Mk. Kalbfleiſch 1,20 1,40 Mk., Hammel

fleiſch 1,20-1,40 Mk., Speck gersuch., 1,40 1,60 Mk. Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 r. Cier für 60 Sie 320 400 Mt.

Fiſche.
Hamburg, 19. Auguſt. Die heu rene ſtellten ſich je

nach Aualität per Pfund g 90 100 P
kleine 40—80 Pfg., Seezun kleine 110 bis120 Pfg., däniſche e ße, große 70—-90 Pfg., keine
30-—60 Pfg., h öee a große 45——60 Pfg.

Karpfen Pfg.

Lengfiſch 6—9 7 9--10 Pfg., Knurrhähne 6 bisfg.- Rochen 5——8 Pfg., Elblachs 220 260 Pfg.,
ro 2 Pfg. Silberkachs Lachsforellen100 160 Pfg. Zander 70 110 Pfg., Flußhechte 75— 90 pf ſg., Schnepel

e Pfg., Brachſen 25-30 Pfg., Hummern,

Stroh. Hen, WMagdeburg, 20. Au guſt. 3 60 4 Mk., unrm-ſtroh 2,50—3,40 Mk. Heu h 100 W
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 20. Auguſt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 28 Pfg.

twerpen, 20. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Septbr.z ung e e i w. Tle. Auguſt 166,50,
343Den 158,50. aenkee: h e

Liverpool, SchlußBericht.) Baum wolle. Um
be 3000 e M für Spekulation und Export 500 Ballen.

Amerikan. rdinary Li z Stetig.Per Auguſt m 5,29,Aug. Sept. 5,70, Je br. 5,28,
Sept.Okt. 5,46, Febr.März 5,28,OHkt. Nov. 59536, 5 Aprit 5,29,
Nov.Dez. 59,32, April-Mai 5,29.

Metalle.Amſfterdam, 20. Auguſt. weo 74London, 20. A Elber 26 ChiliKupfer 577 Lſtri.
per 3 Monate e wen i Lſirl., engl.

Anumbers e sh. i ehe
Düngemittel,

Hamburg, 10. Auguſt. (Chile-Salpeter.) Loco al
Lager 9,45.

Rio de Janeiro 19. Auguſt. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: i. V.: Erich Beuthner für Lokales: Exich Venthuer;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle de Redallion betreffenden Zufchriften ſind nicht per ön i qh, ſondern ledighg

„Anu die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Für unwerlangt eingehende MNanuſkripte und Beiträge übernimmt die Mdaktion

keinerket Verpfichtungen Sendungen, welche eventuell gurlickgeſandt werden ſollen, muß

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a, S der Porto detgeſſgt ſern An
Mit 1 BVeilage,
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